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geben scheint, die ritterlichen und höfischen Mentalitäten zu veran-
schaulichen und zu verherrlichen, es auch eine weitsichtige Darstellung
der großen politischen und sozialen Wandlungen der Zeit gibt, darf
man jetzt als weitgehend anerkannt betrachten. Dabei wird aber Frois-
sart noch oft als ein Chronist betrachtet, der alles treu abschrieb, was
er von direkten Beobachtern des Geschehens auf seinen vielen Reisen
erfahren konnte. Die von verschiedenen Gelehrten in den letzten Zeiten
unternommene genaue Untersuchung der von G. Diller herausgege-
benen verschiedenen Fassungen vom Froissarts erstem Buch lädt aber
mit Nachdruck dazu ein, von einer solchen Betrachtung Abstand zu
nehmen und Froissart als Historiker, der an der Konstruktion seiner
Erzählungen immer wieder neu gearbeitet hat, besser zu würdigen. Die-
se trotz bestehender Zweifel an der richtigen Chronologie der verschie-
denen Fassungen für das erste Buch gut fortgeschrittene Arbeit muß
jetzt an den folgenden Büchern fortgesetzt werden. Daher ist es zu
begrüßen, daß einer der besten Kenner von Froissart, Peter E. Ains-
worth, die Veröffentlichung der in der illuminierten Handschrift 865
der Stadtbibliothek in Besançon enthaltenen Fassung des 3. Buchs un-
ternommen hat. Diese Edition einer wichtigen Handschrift wird eine
solide Grundlage für die künftige Erforschung des 3. Buchs geben. Der
jetzt erschienene erste Band dieses Unternehmens liefert nicht nur die
Edition der ersten 32 Kapitel, mit dem berühmten „Voyage de Bearn“
und der Erzählung der Schlacht bei Aljubarotta; er bietet auch in der
Einleitung des Bands einen gründlichen Bericht (mit Bibliographie)
über den Stand der Arbeit am Werk des Chronisten sowie eine sorgfäl-
tige kodikologische (durch Godfried Croenen erstellte), historische und
sprachliche Untersuchung dieser wichtigen Handschrift; sie läßt auch
für die künftigen Bände eine neue Darstellung bzw. Klärung des Pro-
blems der verschiedenen Fassungen des 3. Buchs und ihrer Beziehung
untereinander erwarten. Es bleibt also nur zu hoffen, daß die weitere
Veröffentlichung dieser Edition der Handschrift von Besançon jetzt
zügig erfolgen wird.

Créteil Jean-Marie Moeglin
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2000. (Gotland University: Reports, CCC Papers, 9.) Visby, Gotland
University 2007. 319 S.

Am Institut für Ostseestudien der Hochschule Gotland in Visby hat seit
1998 das Forschungsprojekt „Kulturkonflikt oder Kompromiß?“ fast
zwanzig Historiker, Archäologen, Ethnologen und Philologen aus
Schweden und dem Baltikum zusammengeführt. Unter dem Eindruck
von Robert Bartletts ‚Europäisierungs‘-Paradigma – der schnellen
Ausbreitung eines sich dabei auch intern homogenisierenden westeuro-
päischen Gesellschaftsmodells in den Norden, Osten und Süden des
Kontinents im 12. und 13. Jahrhundert – stellten sich die Gotländer die
Frage, wie dieser Prozeß im Ostseeraum konkret ablief, und konzen-
trierten sich dabei auf die ,local-level strategies‘ agrarischer und mari-
timer Bevölkerungsgruppen. Die Ergebnisse liegen in einer Monogra-
phie des Projektleiters Nils Blomkvist über „The Discovery of the
Baltic“ (2005) sowie in der inzwischen neun Bände umfassenden Pro-
jektreihe vor. Im neuesten Band wird der Versuch einer komparati-
stischen Systematisierung der Befunde unternommen. Verglichen wer-
den anhand eines gemeinsam entwickelten Fragerasters zwölf Lokalge-
sellschaften („Primäreinheiten“): Küstendörfer, Waldweiler, Freibau-
ernhöfe und Hügelburgen in Südostschweden, Kurland, Semgallen,
Finnland sowie auf den Inseln Öland, Gotland und Ösel. Die Ergebnis-
se sind epistemologisch interessant, erwies sich doch im Verlauf der Ar-
beit, daß der strukturgeschichtliche Versuchsaufbau (mit Variablen wie
„Ökotyp“, „Produktions- und Distributionssystem“, „Demographie“)
die beträchtlichen Unterschiede zwischen den konkreten ‚Europäi-
sierungen‘ nicht hinreichend erklären konnte, so daß am Ende mit
einem Blick auf Carlo Ginzburg ironischerweise gerade die „bezeich-
nende Einzelheit“, der narrative Reiz des Ungewöhnlichen, den Zu-
gang zum Strukturvergleich öffnete. Methodisch könnte die hier vorge-
schlagene Untersuchung von „Primäreinheiten“ auch für andere Regi-
onen anregend wirken. Und vor allem ist es spannend zu lesen, welch
vielfältige Strategien der Bewältigung neuer Zeiten die Spurensuche an
den Ostseeküsten zum Vorschein bringt, welche Haltungen Gewinner
und welche Verlierer produzierten, welche Chancen zum raschen Auf-
stieg es gab und wie gut auch die Verweigerung gegenüber neuen Zu-
mutungen funktionierte. Der ‚Europäisierungs‘-Forschung in ihrer
gängigen Form können solche Nuancierungen sicher nicht schaden.

Frankfurt am Main Jan Rüdiger




